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Frauenburg, den 8. Juli 1841. 

Geſtern, Mittwoch den 7. iſt hier die Hin: 
richtung des Biſchofsmoͤrders Rudolph Kühn 
apfel vollzogen worden. Morgens fruͤh um 43 
Uhr war der Verurtheilte von Braunsberg, wo 
er bisher unter ſtrenger Aufſicht im Gefaͤngniſſe 
geſeſſen hatte, mit der gehörigen ſichern Bedeckung 
abgefahren und kam gegen 6 Uhr auf dem hier 
vor der Stadt belegenen, zur Hinrichtung beſtimmten 
Platze an, woſelbſt das Schaffot errichtet war. 
Eine unzählbare Menſchenmenge umſtand den 
Richtplatz, die aus der naheren und entfernteren 
Umgegend und namentlich aus allen Ortſchaften 
des Ermlandes zuſammen geſtroͤmt war und die 
man, gewiß nicht übertrieben, auf mehr als Zehn: 
tauſend fihäßte. Auch hier konnte man die Be: 
merkung nicht unterdruͤcken, daß Über die Hälfte 
dieſer ungeheueren Volksmaſſe dem weiblichen Ges 
ſchlechte angehörte. — Nachdem der Delinquen: 
vom Wagen geſtiegen und ihm eine Staͤrkung 
gereicht worden war, wurde er nach dem Schaffot 
geführt. Hier entledigte man ihn feiner Feſſeln, 
und nachdem er knieend mit dem ihn begleitenden 


Batibor den 17. Juli 1841. 
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Geiſtlichen gebetet hatte, verlas der Direktor des 
Braunsberger Stadtgerichts das Urtheil, welches 
auf Hinrichtung mit dem Rade von unten auf 
lautete, und ſchloß mit den, an die drei anweſenden 
Scharfrichter, gerichteten Worten: Und nun über 
gebe ich ihn euch zur Vollſtreckung dieſes Urtheils. 
Der Verurtheilte wendete ſich darauf um, ſank 
nochmals nieder und verrichtete knieend ein kurzes 
Gebet. Hierauf legte er ſich, die Hilfe der Scharf: 
richter abweiſend, entſchloſſen ſelbſt auf das Schaf 
fot und auch ſeine Glieder in die erforderliche 
Lage und ſprach noch die Worte: Gott ſei meiner 
armen Seele gnaͤdig! — Einer der Scharfrichter 
bedeckte ihm darauf das Geſicht mit einem Tuche 
und nun wurde die Hinrichtung mit dem Rade 
von unten auf vollzogen. — Nachdem der Delin: 
quent geendet hatte, wurde der Leichnam deſſelben 
ſofort in den bereitſtehenden Sarg gelegt und fodann 
verſcharrt. — Die Volksmenge, welche der Hin: 
richtung beigewohnt hatte, gab waͤhrend derſelben 
faſt keinen Laut von ſich, ſondern beobachtete ein 
tiefes, dem ſchrecklichen Akte angemeſſenes Schwei⸗ 
gen, und verließ nach Beendigung deſſelben, ſichtlich 


—— 


tief erſchuͤttert und in der vollkommenſten Ruhe und 


Ordnung den Rich pla. —Kuͤhnapfel hat übrigens 


in der letzten Zeit eine, dem Anſchein nach, auf⸗ 
richtige Reue uͤber ſeine entſetzliche That kund 
gegeben und den Ermahnungen und Troſtungen 
der Religion nicht allein ein williges Gehör ge: 
liehen, ſondern, wie nach ſeinem Benehmen nicht 
gezweifelt werden kann, auch ein reuevolles Herz 
geöffnet. Gott ſei feiner armen Seele gnaͤdig! — 


Die Kokette. 

„Ich will noch nicht heirathen“ — antwor⸗ 
tete ſie, das Geſicht von der vor ihr knieenden 
Geſtalt, welcher fie ihre Hand noch zu halten ge: 
ftattete, abgewendet — „ich mag noch nicht heira: 
then“; — und in dem Tone der Worte, welche 
das Liebesgeſtändnih zuruͤckhielten oder verzögerten, 
lag Liebe. 

St. Aubin war ein junger Mann von mä⸗ 
ßigem Vermögen, nicht verbildet und für Eindräde 
leicht empfaͤnglich. Er hatte feiner Studien wegen 
und aus Liebe zur Einſamkeit ein kleines Fiſcher⸗ 
dorf an der romantiſchen Kuͤſte von Devonſhire 
zum Sommeraufenthalt gewählt; hier verſtrich 
ihm die, zwiſchen feinen Büchern und den Spa⸗ 
ziergaͤngen am Seeufer getheilte Zeit ſehr ſchnell. 
Er hatte ungefähr einen Monat hier gewohnt, als 
ſich die kleine Dorfgemeinde um eine junge Dame 
und deren Mutter, welche eine Zeitlang daſelbſt 
wohnen wollten, vermehrte. Eines Morgens, als 
St. Aubin aus der Huͤtte, in welcher er wohnte, 
trat, war er ſehr erſtaunt, zwei Frauenzimmer von 
elegantem Aeußern, von denen Eine ſich auf den 
Arm der Andern ſtuͤtzte, zu erblicken und wie fie 
in die niedere Hötte gingen, welche er ſoeben ver: 


laſſen. Er begruͤßte ſie und ſetzte ſeinen Weg 
weiter fort, 


— 


Obgleich er die Fremden nur flüchtig angeſehen, 
hatte er doch bemerkt, daß Eine derſelben und zwar 
die Juͤngere kraͤnklich war. 

„Wie ruͤhrend iſt dieſes krankhafte — 
ten der Schönheit" — ſagte St. Aubin zu ſich ſelbſt. 
—„Geſundheit würde die Lieblichkeit dieſes Geſichts 
erhöhen, aber das Intereſſe, welches es jetzt ein: 
flößt, würde verſchwinden. Nicht zum Beſuch iſt 
ſie gekommen, ſpaͤt in Geſellſchaften zugebrachte 
Stunden und gefuͤllte Ballſalons haben ſie hieher 
geſendet, ich prophezeihe, ſie wird ſich hier eine 
Zeitlang aufhalten. Sidmouth wäre fonft für fie 
nur eine Veränderung der Scene, aber nicht der 


Lebensart geweſen.“ 
Er hatte Recht. 


St. Aubin kehrte früher als gewöhnlich 
von ſeinem Spaziergang zuruͤck. Seine Gedanken 
waren an dieſem Tage im Dorfe geblieben, und 
nicht am Geſtade. Er ging mit einem Gefühle, 
das dem der Erwartung aͤhnelte, nach Hauſe, und 
ſah beim Eintreten ſeine Wirthin an, als ob er 
von ihr irgend eine Mittheilung erwarte; er täufihte 
ſich aber, denn ſie erwiderte ſeinen Gruß nur mit 
dem gewöhnlichen Dank. Darauf trat er verdrießs 
lich in ſein Zimmer, und warf ſich in einen Stuhl 
am Fenſter, das er aufriß, wie um friſche Luft 
zu ſchoͤpfen. Zum erſten Male empfand er das 
bedruͤckende Gefühl des Alleinſeyns. 

„Sie find alſo nicht gekommen, ume zu bleiben‘ 
— ſagte er ſeufzend zu ſich ſelbſt. Dieſer Seufzer 
war ganz natürlich. In einer Geſellſchaft hätte 
ein liebliches, anmuthiges Frauenzimmer, die er 
zum Erftenmale ſah, nur den gewöhnlichen, jeder 
Schönheit gezollten Tribut erhalten; aber in einem 
kleinen entlegenen Fiſcherdorfe, deſſen Bewohner 
eben fo rauh und unumgänglich waren, als ihre 


— 


Nachbaren: Felſen und Meereswogen, konnte eine 
ſolche Erſcheinung nicht auftauchen und verſchwin⸗ 
den, ohne auf den Beſchauer einen tiefen Eindruck 
zu machen. St. Aubin ſaß zerſtreut. betruͤbt — 
ärgerlich in feinem Zimmer. 

Das Geraͤuſch eines in der gegenüberliegenden 
Huͤtte geöffneten Fenſters weckte ihn. Das Schieb- 
fenſter ward von einem weißen, durch einen gaze⸗ 
dünnen Mouſſelinaͤrmel ſchimmernden Arm aufge: 
macht. Ein runder von einem Gruͤbchen ver— 
ſchoͤnter Ellenbogen ruhte auf dem Fenſtergeſimſe, 
ein Geſicht voll reizender Melancholie beugte ſich 
auf eine kleine weiße Hand, die geſchaffen ſchien, 
keine andere Buͤrde als eine ſolche zu tragen. Es 
durchzuckte St. Aubin gluͤhend heiß, und rief 
ihn wieder aus ſeinen Traͤumereien ins Leben zu— 
rüd, 

Cortſetzung folgt.) 
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Einladung. 


Donnerſtag den 22. Juli findet bei mir 
ein Ausſchieben von verſchiedenen Oelgemälden 
ſtatt. Die Lage von 3 Kigeln koffer 5 Hnr. 
und ſind Billets hierzu bei mir zu haben. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Wittwe Keil. 


Neugarten den 17. Juli 1841. 


Zu vermiethen 
iſt der Oberſtock in dem Hauſe Nr. 76. Lange⸗ 
gaſſe, beſtehend in 5 Piecen nebſt allem Zube⸗ 
hör bei ! 
Sifimann. 


Eine Wohnung, Parterre, beftehend in Stu⸗ 
be, Alkove, Küche, Holzremiſe, Keller und Bo⸗ 
denkammer, iſt zu vermiethen und von Micha⸗ 
elis c. zu beziehen, am Neumarkt beim 


Bäckermeiſter Beſta. 
Ratibor den 13. Juli 1841. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, in ſeinem 
Gewerbe erfahrener, beſonders des Mälzens gut 
kundiger Bräuer kann von Michaelis d. J. ab 
ein Unterkommen bei der Gräfl. v. Strachwitz⸗ 
ſchen Herrſchaft Groß⸗Stein und Siedlec, 
Groß ⸗Strehlitzer Kreiſes, finden und hat 
ſich deshalb bei Unterzeichnetem entweder münd⸗ 
lich oder in portofreien Briefen zu melden. 


Groß⸗Stein den 12. Juli 1841. 
von Blacha, Wirthſchafts⸗Controlleur. 


Anzeige. 

Wegen Mangel an Raum ſind aus der 
hieſigen ſchönen Orangerie 20 Stück maͤchtige 
Bäume zu möglichſt billigen Preiſen ſofort zu 
verkaufen, wozu Kaufluſtige einladet 

Pilchowitz den 12. Juli 1841. 

Gräfl. Limburg⸗Stirumſches Rent⸗Amt. 


Veränderungshalber iſt das, in meinem 
Haufe, oben vornheraus, aus zwei ſchönen Stu⸗ 
ben beſtehende Quartier, vom 1. Auguſt c. zu 
vermiethen und allenfalls gleich zu beziehen. 
Auskunft ertheilt der Kaufmann 

Johann Czekal. 

Ratibor den 15. Juli 1841. 


In meinem Hauſe vor dem neuen Thore 
ſind zwei Wohnungen zu vermiethen und die 
eine ſogleich, die andere zu Michaelis c. zu be⸗ 
ziehen. Auditor, Koffetier. 


Einladung zur W 55 B 5 “ la g ⸗Schweidnitz-Freiburger 
iſenbahn - Unternehmen. 


Das Projekt einer Eiſenbahn von Breslau nach Schweidnitz und Freibur 


hat zſchon 


während den erſten Einleitungen, in Rückſicht der Gemeinnützigkeit und der unzweifelhaften Ren⸗ 
tabilität des Unternehmens, eine ſolche Theilnahme gefunden, daß, obſchon eine öffentliche Einla⸗ 


dung zur Subſcription bisher nicht erfolgt, bereits ein großer Theil des erforderlichen Anlage⸗ 
Kapitals gezeichnet iſt. Es hat daher die am 2. Juni ſtattgefundene General- Verſammlung 
der Aktionäre die Ausführung des Unternehmens beſchloſſen und den unterzeichneten Comitee 
mit den zur Förderung deſſelben — Ermächtigungen verſehen. | 

In Folge deſſen laden wir zur Theilnahme an der Unternehmung hierdurch öffentlich mit 
folgenden Bemerkungen ein: N 

1) das Anlage-Kapital zu der circa 8 Meilen langen, in der Richtung von Canth führenden 
Bahn, welches durch Actien à 200 34: gebildet wird, beträgt nach den ausgearbeiteten 
Voranſchlägen 2,000,000 34. Sobald daher dieſer Betrag, bei welchem ſich das See⸗ 
handlungs⸗Inſtitut allein ſchon mit 150,000 % betheiligt hat, gezeichnet iſt, wird die 
Subſcription geſchloſſen, und es können mithin ſpäter eingehende Meldungen nicht mehr 
berückſichtiget werden. 

2) Bei der Unterzeichnung wird Ein Procent der gezeichneten Summe, alſo auf jede Actie 
a 200 % der Betrag von 2 / eingezahlt. 

3) Die ferneren Einzahlungen erfolgen erſt nach Eingang der definitiven Conceſſion, und zwar 
wie bei andern Eiſenbahnen in den durch die Vorſchrift des Baues nöthig werdenden 
Raten. Doch können wir ſchon jetzt in Ausſicht ſtellen, daß dann, falls einzelne Aktionäre 
es wünſchen ſollten, den ganzen gezeichneten Beitrag in ungetheilter Summe gegen Ver⸗ 
zinſung zu 4 Procent einzuzahlen, auch hierauf eingegangen werden wird. 

Zeichnungen werden für Ratibor und die Umgegend im Comtoir der Herren Bernh. 
Toscani feel. Erbin und Albrecht zu Ratibor angenommen, wo bei Einzahlung des 
einen Procent zugleich Quittung ertheilt wird. 5 

Wir hoffen, den Bau in dem laufenden Jahre noch in Angriff nehmen zu können. 

reslau den 26. Juni 1841. ER... 


Der Comtitee der Breslau: Schweidnig= Frei burg er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Graf Hochberg, Becker, Graf Burgbanf, 


Vorſitzender. Stadt = Rath. auf Laaſan. 


L. Moritz⸗ Eichborn. v. Koenen, & G. Kopiſch. 


Ober- Regierungs- Rath. 


Baron v. Neibuis, G. H. Nuffer, C. Nuthardt. 


Regierungs⸗Rath. Kommerzien⸗Rath. 
L. Salice, Scholz, 


Stadt⸗Rath. Stadt ⸗ Rath. 


Markt Preis der Stadt Ratibor 


am 15.1 Ein Preuß. Scheffel koſtet jew Roggen | Gerſte | Erbſen | Hafer 
ee Al. gl. of. IR. fgl. pf. Il. gl. pf. Hl. fat. pf. Nl. gl. pl 

Höchſter Preis . 11154 1— 286 6 10130 6l— “| 

119 —— 27 —— 61 — 


25 
1841. 
| Niedrigſter Preis 230 3 10 7 198 6 
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